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				Das folgende klare und weitsichtige State-ment hat mich so sehr beeindruckt, dass ich es mit Ihnen teilen will: 

				«Es ist absolut unbegreiflich, dass man in einer Zeit der Gewaltbereitschaft und des Verlusts ethischer Werte, einer gnadenlosen Verfla-chung der Fernsehprogramme und der ganzen Unterhaltungsindustrie immer noch nicht be-griffen hat, dass die vielleicht einzige Art, dem wirksam entgegenzusteuern, eine aktive Stüt-zung des kulturellen Lebens ist. Länder, die sich schleichend von der Kultur abwenden, werden eine bittere Rechnung präsentiert bekommen. Die Einsparungen am Kultur-Etat werden gi-gantische Folgekosten im gesellschaftspoliti-schen Bereich nach sich ziehen.» 

				Dem ist von meiner Seite nichts hinzuzufü-gen. Sie werden überrascht sein, von wem diese Aussage stammt … 

				Aber was ist es eigentlich, was Kultur so besonders, so einzigartig macht? In Ul-rich Woelks Dramatisierung von «Homo faber» findet die Figur Sabeth dafür eine besonders überzeugende Antwort: «Wie-viel Schönes gibt es doch in der Kunst! Wenn man nur behalten kann, was man gesehen hat, dann ist man nie leer oder wirklich einsam, nie allein. Die Kunst 

			

		

		
			
				Liebes Publikum, ich begrüsse Sie ganz herzlich zur Spielzeit 2016/2017! 

			

		

		
			
				verhindert es, dass wir einsam sind. Das stimmt wirklich!»

				Und ist nicht gerade das Theater die Einsam-keitsvernichtungsstätte per se? Wo sonst ver-bringt man gemeinsam einen Abend, in dem man in der ersten Reihe sitzend die Chance hat, von Schauspielern angespuckt zu wer-den? Wo sonst ist der Mensch so sehr Mensch, kann den Blick frei wählen auf Hände, Au-gen, Füsse der leibhaftig und live vor einem Spielenden? Sie dabei beobachten, wie sie sich verwandeln und dabei doch sie selbst bleiben, wie sie sich heimisch in ihren Rollen fühlen und doch zu gern aus der Rolle fallen, wie sie leben, lieben, leiden, als Bühnenfiguren sterben und als reale Menschen auferstehen? 

				Ein gelungener Theaterabend, egal ob Tra-gödie oder Komödie, egal ob klassisch oder zeitgenössisch, verströmt Emotionen, ist rei-ne Energie. Man kann sie nicht greifen, aber man kann sie spüren. Und Sie – unser Publi-kum – haben diese Saison wieder mehrmals die Möglichkeit, daran teilzuhaben. 

				Fünf neue Inszenierungen planen wir für Sie: In Friedrich Schillers Politthriller «Don Carlos» versucht ein Sohn, seinen Platz im Imperium des Vaters zu finden. In Nikolaj Gogols Verwechslungskomödie «Der Re-
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				visor» mischt ein junger Mann eine kor-rupte Gemeinde auf. Lukas Bärfuss zeigt in «Malaga» ein zerstrittenes Ehepaar, das aufs Komischste versucht, einen Babysitter zu finden. In Jan Brarens «Homevideo» wird ein Schüler zum Opfer von Cybermob-bing, und Jeremias Gotthelf zeigt in seiner berühmten Novelle «Die schwarze Spinne» eine Gemeinde, die erfahren muss, was es heisst, nicht solidarisch zu sein. 

				Kommen Sie und lassen Sie sich von der Magie des Theaters anstecken. Sie müssen lediglich schauen, hören, denken, fühlen, staunen wollen! 

				An dieser Stelle möchte ich mich beim Kan-ton Zürich, den Mitgliedsgemeinden der Ge-nossenschaft Theater für den Kanton Zürich, bei unseren Sponsoren, namentlich bei der Zürcher Kantonalbank, der Gebäudeversi-cherung Kanton Zürich, bei Ringier und bei allen unseren Veranstaltern bedanken. Ohne Sie und Ihren Beitrag gäbe es kein Theater!

				Und das eingangs zitierte Statement stammt von niemand Geringerem als Udo Jürgens.

				Auf bald & herzlich,

				Ihr Rüdiger Burbach,Intendant
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				Don Carlos

				von Friedrich Schiller

				Regie: Rüdiger Burbach

				Premiere am 22. Oktober 2016

				Der Revisor

				von Nikolaj Gogol 

				Regie: Felix Prader

				Premiere am 15. Dezember 2016

				Malaga

				von Lukas Bärfuss 

				Regie: Kay Neumann

				Premiere am 21. Februar 2017 

				Eine Koproduktion von Theater Kanton Zürich und Theater Winterthur

			

		

		
			
				Die Premieren der Spielzeit 2016/17

			

		

		
			
				Schweizer Erstaufführung

				Homevideo 

				Nach dem gleichnamigen Drehbuch von Jan Braren

				Für die Bühne bearbeitet von Can Fischer

				Regie: Rüdiger Burbach

				Premiere am 23. März 2017

				Eine Kooperation von Theater Kanton Zürich und der Zürcher Hochschule der Künste

				Freilichttheater

				Die schwarze Spinne

				nach Jeremias Gotthelf

				Regie: Elias Perrig

				Premiere Mitte Mai 2017
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				Repertoire

			

		

		
			
				Uraufführung

				Falling in Love 

				Jukebox-Musical von Stephan Benson

				Regie: Rüdiger Burbach

				Musikalische Leitung: Till Löffler

				Der Schauspieldirektor

				Komödie mit Musik in einem Akt von Wolfgang Amadeus Mozart 

				Musikalisches Arrangement: Till LöfflerTextfassung: Stephan Benson

				Musikalische Leitung: Tom Barthel

				Regie: Rüdiger Burbach

				Eine Koproduktion von Theater Kanton Zürich und Opernhaus Zürich

				Schweizer Erstaufführung

				Der Sprachabschneider

				von Hans Joachim SchädlichBühnenfassung von Lars Reichow

				Regie: Brigitta Soraperra

				Eine Koproduktion von Theater Kanton Zürich und Theater Winterthur

				Ab 8 Jahren

			

		

		
			
				Endstation Sehnsucht

				von Tennessee Williams 

				Regie: Barbara-David Brüesch

				Eine Koproduktion von Theater Kanton Zürich und Theater Winterthur

				Der Goalie bin ig 

				von Pedro Lenz

				Regie: Johanna Böckli

				Max Frisch: HOMO FABER

				In einer Fassung von Ulrich Woelk. Nach Motiven des gleichnamigen Romans

				Regie: Rüdiger Burbach

				Dinner für Spinner

				Komödie von Francis Veber

				Regie: Felix Prader

				Freilichttheater

				Tartuffe

				von Molière

				Regie: Nicolai Sykosch
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				DOMINGO	Die schönen Tage in Aranjuez sind nun zu Ende. Eure königliche Hoheit verlassen es nicht heiterer. Wir sind vergebens hier gewesen. Brechen Sie dies rätselhafte Schweigen. Öffnen Sie Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Dieser Kummer, den wir schon lange in Ihrem Blicke lesen, hat Seiner Majestät schon manche sorgenvolle Nacht gekostet, schon manche Träne Ihrer Mutter.

				CARLOS (dreht sich rasch um) Mutter?– O Himmel, gib, dass ich es dem vergesse, der sie zu meiner Mutter machte! 

				DOMINGO	Prinz?

				CARLOS (besinnt sich und fährt mit der Hand über die Stirne) Hochwürd'ger Herr – ich habe sehr viel Unglück mit meinen Müttern. Meine erste Handlung, als ich das Licht der Welt erblickte, war ein Muttermord. Und meine neue Mutter – hat sie mir nicht meines Vaters Liebe schon gekostet? 

			

		

		
			
				Don Carlos, der Kronprinz von Spanien, liebt Elisabeth von Valois. Sein Problem: Sie ist sei-ne Stiefmutter. Seit sein Vater, König Philipp, sie aus machtpolitischen Gründen geheiratet hat, ist er gezwungen diese Liebe zu verheimli-chen. Seinem einzigen Sohn verwehrt Philipp nicht nur den Zugang zur Macht, sondern ver-sagt ihm auch jede Zuneigung. Nur seinem aus Flandern an den Hof zurückgekehrten Jugend-freund Marquis Posa, kann Don Carlos sich offenbaren. In einer von Posa arrangierten Unterredung zwischen Carlos und der jungen Königin weist Elisabeth ihn allerdings zurück und ermahnt den Prinzen, sich ebenfalls ganz in die Dienste der spanischen Krone zu stellen. Carlos’ Wunsch, das Kommando über die in die Niederlande entsandten spanischen Trup-pen zu bekommen, lehnt sein Vater barsch 
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				von Friedrich Schiller
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				Friedrich Schiller, geboren 1759 in Marbach. Sohn des Militärwundarztes J. C. Schiller. Kindheit und Jugend in ärmlichen Verhältnissen. Dorf-schule, Lateinschule, auf Befehl des Herzogs Karl Eugen 1773 Eintritt in die Karlsschule Stuttgart, dort Medizinstudium ab 1776. 1780 Regimentsme-dicus in Stuttgart. Arrest und Schreibverbot wegen Aufführung der «Räuber» in Mannheim. Flucht über Mannheim (1783), Leipzig (1785), Dresden nach Weimar (1787). 1789 Ernennung zum Professor der Geschichte und Philosophie in Jena. 1799 erneute Übersiedelung nach Weimar. Enge Freundschaft mit Johann Wolfgang Goethe. Tod am 9. Mai 1805 in Weimar. Werke (u. a.) «Die Räuber» (1781), «Kabale und Liebe» (1784), «Don Carlos» (1787), «Wallen-stein» (1800), «Die Jungfrau von Orleans» (1801), «Maria Stuart» (1801), «Die Braut von Messina» (1803), «Wilhelm Tell» (1804). 

				Rüdiger Burbach, geboren 1966, lebt seit 1993 in Zürich. Theaterstationen: (u. a.) Theater Basel, Baracke des Deutschen Theaters Berlin, Schiller-Theater Berlin, Konzert Theater Bern, Schauspiel Bonn, Schauspiel Essen, Schauspiel Frankfurt, Ernst Deutsch Theater Hamburg, Luzerner Theater, Staatstheater Mainz, Staatstheater Meiningen, Staatstheater Stuttgart, Schauspielhaus Zürich. Von 2010–2014 ist er der Künstlerische Leiter des Theater Kanton Zürich, seit 2014 Intendant. Er inszenierte hier die Schweizer Erstaufführung von Nick Woods «Fluchtwege», Alan Ayckbourns «Frohe Feste», die Uraufführung von Ulrich Woelks «In der Nähe der grossen Stadt», die Jukebox-Musicals «Beatles for Sale» und «Falling in Love», Oscar Wildes «Bunbury», sowie Shakespeares «Was ihr wollt», Jordi Galcerans «Karneval», Dennis Kellys «Die Opferung von Gorge Mastromas», Florian Zellers «Die Wahrheit», Mozarts «Der Schauspieldirektor» und «Max Frisch: HOMO FABER». 

				Regie: Rüdiger Burbach

				Bühne und Kostüme: Beate Fassnacht

				Mit Nicolas Batthyany, Katharina von Bock, Michael von Burg, Stefan Lahr, Andreas Storm, Miriam Wagner u. a.

				Premiere: 22. Oktober 2016

			

		

		
			
				ab. Herzog von Alba wird an seiner statt in die Krisenregion geschickt. Don Carlos bleibt zurück und verstrickt sich zwischen Schwär-merei und Strategie immer mehr in die Intri-gen und Machtkämpfe des Hofes, der einem Überwachungsstaat gleicht. Posa seinerseits, der die Schrecken der Kriege mit angesehen hat, kämpft für einen Weg der Toleranz, und es gelingt ihm für Momente, das erstarrte Machtgefüge in Bewegung zu bringen. Doch die zerstörerischen Kräfte schlafen nicht. Im gnadenlosen Kampf um den Machterhalt gera-ten alle Beteiligten in einen Strudel von Verrat und Gewalt.

				Mit «Don Carlos» schrieb Schiller eines der grössten Dramen der deutschen Literaturge-schichte. Es ist berührende Familientragödie, sprachmächtiges Liebesdrama und spannender Politthriller zugleich: Ein «Game of thrones» des Theaters. Ein Klassiker, der Fragen aufwirft, die in unserer heutigen Zeit wieder besonders aktuell sind: Kann ich als junger Mensch den Erfolg der Elterngeneration noch übertreffen? Will ich das überhaupt – und wenn ja, wie? Wie finde ich meinen Platz im Leben? Wie kann ich mich in die Gesellschaft einbringen, wie po-litisch aktiv sein? Kann die Politik überhaupt noch etwas bewegen? Was lässt sich noch ak-tiv gestalten? Wie viel Spielraum lassen wirt-schaftliche Interessen und religiöse Dogmen den Regierenden überhaupt noch? Und wie frei und selbstbestimmt kann der Einzelne in Anbetracht eines entpersönlichten Machtappa-rates leben? 
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				STADTHAUPTMANN

				Meine Herrn, ich habe Sie hergebeten, um Ihnen eine höchst unangenehme Mitteilung zu machen: Ein Revisor kommt in unsere Stadt. Ein hoher Beamter aus Moskau. Inkognito. Ich habe es sozusagen geahnt. Die ganze Nacht habe ich von zwei gigantischen Ratten geträumt – schwarz und gefrässig. Sie kamen, fielen über alles her und hinterliessen ein Chaos!

				Ob Moskau sich dabei etwas denkt oder nicht, ich habe Sie jedenfalls gewarnt! Bringen Sie Ihre Angelegenheiten in Ordnung! Ich habe bereits gewisse Vorkehrungen getroffen und rate Ihnen allen dazu, besonders Ihnen, Filip Filippowitsch! Wenn dieser Beamte kommt, wird er die Krankenhäuser besichtigen – sorgen Sie dafür, dass alle Patienten ein sauberes Bett haben und nicht auf dem Boden herumliegen wie üblich! Tun Sie wenigstens so, als könnten Sie was für sie tun! Und verbieten Sie den Ärzten ihre schreckli-chen Zigarren! Mir wird jedesmal schlecht von dem Qualm! –

			

		

		
			
				Eine kleine Gemeinde abseits der Hauptstadt, vergessen vom Rest der Welt, versinkt im Schlamm aus Korruption, Faulheit und Inkom-petenz. Die Krankenhausflure sind in einem desolaten Zustand, der Gerichtsschreiber ist dauerbesoffen, der Richter glänzt durch Abwe-senheit, da er seine Zeit lieber auf der Jagd ver-bringt. Alle anderen Honoratioren der Stadt verspielen und vertrinken die Gelder des Staa-tes oder wirtschaften sich in die eigene Tasche. 

				Ein herrliches Leben – bis sich die Nachricht verbreitet, ein Revisor sei inkognito auf dem Weg in die Stadt. Als der mittellose kleine Be-amte Chlestakow eintrifft und prompt jeder in ihm den Revisor vermutet, überschlagen sich die Ereignisse: Alle versuchen mit heiler Haut davonzukommen und Chlestakow für sich zu gewinnen. Dieser nutzt seinen neu gewonne-nen Status schamlos aus, nimmt bereitwillig alle Vergünstigungen sowie Geldgeschenke an und scheut auch nicht vor falschen Ehe-versprechungen zurück. Bald steht die ganze Gemeinde Kopf . . .

			

		

		
			
				von Nikolaj Gogol
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				Nikolaj Gogol zählt zu den wichtigsten Autoren des 19. Jahrhunderts. Zu seinen bekanntesten Werken zählen sein einziger Roman «Die toten Seelen» und die Komödie «Der Revisor». Er wurde 1809 in der Ukraine geboren und wuchs auf dem Gut seiner Eltern auf. Im Jahr 1835 gelang ihm der Durchbruch mit dem Erzähl- und Essaywerk «Arabesken». In derselben Zeit erschienen «Der Revisor» und «Die toten Seelen». Damit feierte er ausserordentliche Erfolge, fühlte sich aber in der Rezeption seiner Werke missverstanden. Dies führte zu einer manischen Reisetätigkeit, die ihn durch ganz Europa brachte. Fieber und Erschöp-fung plagten ihn, und er geriet unter den starken Einfluss eines obskuren Oberpriesters. Auf dessen Drängen hin beendete er nicht nur seine schriftstellerische Tätigkeit, sondern verbrannte auch die Fortsetzung der «Toten Seelen». Gogol starb an den Folgen strengen religiösen Fastens im Alter von nur 42 Jahren.

				Felix Prader, geboren 1952 in Zürich, begann als Regieassistent bei Horst Zankl am Theater am Neumarkt, war dann Assistent von Peter Stein, Klaus Michael Grüber und Robert Wilson an der Berliner Schaubühne, wo er mehrere Male inszenierte. Darüber hinaus arbeitete er u.a. in Genf, Basel, Bern, Zürich, Düsseldorf, Bochum, Köln, Mainz, in den USA, in Frankreich und in Spanien als freier Regisseur. Er ist Übersetzer von Theaterstücken, bearbeitete mehrere Romane für die Bühne und unterrichtete unter anderem an der französischen nationalen Schauspielschule in Strassburg und am Mozarteum in Salzburg. Letzte Saison hatte seine Inszenierung von Hermann Bahrs «Das Konzert» am Wiener Burgtheater Premiere. Am Theater Kanton Zürich inszenierte er «Die Grönholm-Methode», «Das Ende vom Anfang», «Der Gott des Gemetzels», «Volpone» und «Dinner für Spinner» . 

				Regie: Felix Prader

				Es spielen: Nicolas Batthyany, Katharina von Bock, Michael von Burg, Judith Cuénod, Stefan Lahr, Andreas Storm, Miriam Wagner

				Premiere: 15. Dezember 2016 

			

		

		
			
				Nikolaj Gogols berühmte Verwechslungsko-mödie von 1836 bietet einen amüsanten und boshaften Blick auf eine von der Finanzmi-sere betroffene klamme Gemeinde und zeigt ein Panoptikum unverdrossener und gedan-kenloser Spekulation in der Provinz. Es ist ein Stück über Korruption im Namen des Volkes und über Gier und Gemütlichkeit als Antriebe menschlichen Handelns. Gogol gibt die Habgier, Bestechlichkeit und Autoritäts-gläubigkeit der gesellschaftlichen Elite der Lächerlichkeit preis. Eine Geschichte, die so doch niemals in einer Zürcher Gemeinde pas-sieren könnte, oder? 

			

		

		
			[image: ]
		

		
			
				9

			

		

	
		
			
				Vera und Michael stehen kurz vor der Schei-dung. Keine guten Voraussetzungen für eine Diskussion darüber, wer am bevorstehenden Wochenende auf die gemeinsame siebenjähri-ge Tochter Rebekka aufpassen soll. Denn die hauptamtliche Babysitterin ist krank. Und Mi-chael, der sonst eigentlich an der Reihe wäre, muss nach Innsbruck verreisen: zu einem wichtigen internationalen Ohrenheilkunde-Kongress, auf dem er sein neues Patent, ein künstliches Innenohr, der Fachwelt präsentie-ren möchte. Er hat die letzten fünfzehn Jahre 

			

		

		
			
				von Lukas Bärfuss

			

		

		
			
				seines Lebens und sein ganzes Vermögen in dieses Patent gesteckt – und der Kongress ist seine letzte Chance, die Sache noch zu Geld zu machen. Dass Vera ihrerseits bloss für ein rei-nes «Kunstwochenende» nach Malaga fliegen möchte, und dann auch noch mit Paul, ihrem neuen Liebhaber, kommt Michael wie der pure Egoismus vor. Da beruhigt es ihn kaum, dass Vera ihm als Ersatz für die Babysitterin den jungen Alex vorschlägt, Sohn einer Bekann-ten und angehender Filmstudent in New York. Ganz im Gegenteil: ausser sich vor Ärger, ver-

			

		

		
			
				VERA	Maria ist krank. 

				MICHAEL	Nein. 

				VERA	Sie wird dieses Wochenende nicht nach Rebekka schauen können. 

				MICHAEL	Oh Gott, bitte nicht. 

				VERA	Beruhige dich. 

				MICHAEL	Das nicht, bitte nicht jetzt. 

			

		

		
			
				Malaga
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				Lukas Bärfuss, 1971 in Thun geboren, lebt und arbeitet in Zürich. Er schreibt Romane («Hundert Tage», 2008, «Koala», 2014) und Theaterstücke (u.a. «Die sexuellen Neurosen unserer Eltern», «Alices Reise in die Schweiz»), die weltweit gespielt werden. 2009–13 war er als Drama-turg und Autor am Schauspielhaus Zürich tätig; hier wurden seine Stücke «Malaga» (2010) und «Zwanzigtausend Seiten» (2012) uraufgeführt. Seine Werke wurden vielfach ausgezeichnet, darunter mit dem Berliner Literaturpreis (2013) und zuletzt dem Schweizer Buchpreis 2014. 2015 erschien der Essayband «Stil und Moral», im Frühjahr 2016 der Roman «Hagard». Seit 2015 ist Lukas Bärfuss Mitglied der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung.

				Kay Neumann, 1964 in Hamburg geboren, kam durch Regieassistenzen am Hamburger Theater im Zimmer und am Bremer Theater, unter anderen bei Hans-Günter-Heyme, Barbara Bilabel und Herbert König, zum Theater. Er ist als freier Regisseur tätig und hat an zahlreichen Häusern inszeniert, darunter am Bremer Theater, am Staatstheater Braunschweig, am Staatsthe-ater Karlsruhe, am Renaissance Theater Berlin, am Ernst Deutsch Theater in Hamburg, am Staatstheater Saarbrücken und am Staatstheater in Nürnberg. Sein viel beachtetes Regiedebüt am Theater Kanton Zürich war Anfang 2015 Thomas Manns weltberühmte Familiensaga «Budden-brooks».

				Regie: Kay Neumann

				Bühne und Kostüme: Monika Frenz

				Es spielen: Nicolas Batthyany, Andreas Storm, Miriam Wagner

				Premiere: 21. Februar 2017

				Eine Koproduktion von Theater Kanton Zürich und Theater Winterthur

			

		

		
			
				liert er sich in Begründungen dafür, dass Män-ner in Alex’ Alter für alle erdenkbaren Perver-sionen und Verbrechen prädestiniert sind, nur für eines nicht: die Betreuung eines Kindes. Vera aber bleibt hart, denn es geht ihr darum, Michael ein für allemal klar zu machen, dass sie frei und unabhängig von ihm ist – eine Tatsache, die Michael konsequent verdrängt, denn er sieht noch Hoffnung für ihre Ehe. Schliesslich einigen sie sich darauf, dass Mi-chael Alex in einer Art Vorstellungsgespräch kennen lernen soll. Doch in diesem Gespräch ist es nicht Michael, der die Oberhand behält, sondern Alex, der erstaunlich abgebrüht auf-tritt. Am Ende muss Michael ihn auf Knien und unter hohen finanziellen Zugeständnis-sen anflehen, auf Rebekka aufzupassen. Alex willigt ein – und Vera und Michael verbringen ihr Wochenende wie geplant. Als die beiden zurückkehren, ist Rebekka nicht mehr da. Was ist geschehen?

				Was als augenzwinkernd-leichte Gesellschafts-studie über die Unvereinbarkeit von Familie und Beruf zweier Selbstverwirklicher beginnt, nimmt mit dem Auftreten des unberechen-baren Babysitters Alex unversehens eine dramatische Wendung. Eine Mittelstands-Komödie, die an Yasmina Reza («Der Gott des Gemetzels») denken lässt. Lukas Bärfuss, der wichtigste Schweizer Autor der Gegenwart, erzählt in «Malaga» eine zeitlose Geschichte von Schuld, Verantwortung und Schicksal mit hohem Wiedererkennunspotenzial.
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				JAKOB schreibt	Bist du Online?

				HANNAH schreibt zurück	Was willst du?

				JAKOB schreibt	Ich kann nichts dafür. Henry und Erik haben meine Kamera geklaut. Bitte, du musst mir das glauben!

				HANNAH schreibt zurück	Darum geht‘s nicht. Du bist echt ekelhaft!!!!

				JAKOB schreibt	Was soll ich denn machen?

				HANNAH schreibt zurück	Ach, und was ist mit mir? Ich bin jetzt für alle die Schlampe.

				JAKOB schreibt	Bitte, können wir uns sehen?

				HANNAH schreibt zurück	Nein!

				JAKOB schreibt	Bitte!!! Es tut mir leid.

				OFFLINE

			

		

		
			
				Der 15-jährige Jakob ist ein typischer Teen-ager. Er ist verliebt, hängt mit seinem Freund Erik rum und chattet gern im Internet. In der Schule läuft es allerdings nicht so toll und da-heim ist die Ehe seiner Eltern in einer Dauer-krise. Gut, dass seine erste Liebe Hannah seine Neigung erwidert, sie bringt Licht in Jakobs frustdunkle Tage. Als aber seine Mutter die Filmkamera mit einer sehr intimen Aufnah-

			

		

		
			
				me von ihm an einen Klassenkameraden ver-leiht und ausgerechnet dieses Video sich bald darauf im Internet wiederfindet, gerät seine Welt aus den Fugen. Die Mitschüler beginnen ihn zu mobben, im Internet wird er traktiert und auch Hannah rückt irritiert von ihm ab. Aus der Anonymität des Internets heraus wird Jakob Opfer eines Verbrechens, an dem viele teilhaben, manche schuldlos, manche durch 

			

		

		
			
				Nach dem gleichnamigen Drehbuch von Jan Braren. Für die Bühne bearbeitet von Can Fischer
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				Schweizer Erstaufführung
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				Jan Braren, geboren 1968 in Hamburg. Er studierte Philosophie, Psychologie, öffentliches Recht und Geschichte in Hamburg und Kiel. Unter dem Label 5D gründete er ein Büro für Kulturproduktion und -vermittlung, das Projekte in Unternehmen und im öffentlichen Raum realisierte. Darüber hinaus drehte er Kurzfilme wie «Scrotum Maximum» und «drei tage», wirkte als Darsteller an Produktionen der Videofilm-gruppe Sunny Day Gore mit und realisierte die Dokumentation «Förderschule». Das Drehbuch «Homevideo» entwickelte er bei der Autoren-schule Hamburg. Jan Braren lebt als freier Autor und Texter in Hamburg. Im Frühjahr 2016 liefen seine Filme «Aus der Haut» und «Die Ermittler – Nur für den Dienstgebrauch» im ARD-Fernsehen.

				Can Fischer, Schauspieler, Regisseur und Autor. Von 2008–2011 Schauspieler am Theater Biele-feld. Weitere Engagements in Berlin, Hamburg, Paris und Wien. Als Autor von Theaterstücken, Kurzgeschichten und Erzählungen tätig. Für «Homevideo» war er 2014 für den «Jugend-StückePreis» auf dem Heidelberger Stückemarkt nominiert. Abdruck in der Anthologie «Spielplatz 27: Fünf Theaterstücke über Mobbing». 2015 Uraufführung seines Stückes »Zart«, 2016 Stück-fassung und Regie von «Ich will kein Kleid mehr tragen» Frühe Texte von Rosa von Praunheim an der Berliner Volksbühne. 

				Regie: Rüdiger Burbach

				Bühne und Kostüme: Beate Fassnacht

				Es spielen: Katharina von Bock, Stefan Lahr, sechs Studierende der ZHdK u. a.

				Premiere am 23. März 2017

				Eine Kooperation von Theater Kanton Zürich und der Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK)

			

		

		
			
				Nichteingreifen, einige durch zielbewusste Böswilligkeit: Es geht um Cybermobbing. Die dramatischen Auswirkungen für Jakob begreifen die Erwachsenen nicht, weder die Eltern noch die Lehrer. Der Vater, ein Polizist, glaubt das Problem gelöst zu haben, als er die gestohlene Speicherkarte zu fassen bekommt. Hannahs Eltern wiederum meinen, ihre Toch-ter werde von einem Perversen belästigt und benutzen einen Elternabend für ein Tribunal. Jakob muss die Schule wechseln, aber wird dadurch irgendetwas besser?

				«Homevideo» ist ein Stück, das unter die Haut geht. Es thematisiert mit Cybermobbing ein hochaktuelles Problem: In der Schweiz wird statistisch jeder fünfte Schüler online schika-niert. Das Stück basiert auf Jan Brarens Dreh-buch zum gleichnamigen deutschen Fernseh-film von 2011. Dieser wurde beim Festival in Baden-Baden mit dem Preis der Deutschen Akademie der Darstellenden Künste und dem 3sat-Zuschauerpreis ausgezeichnet; zu-dem erhielt er den Deutschen Fernsehpreis, den Grimme-Preis und die Rose d’Or. Rüdi-ger Burbach wird dieses Stück als Schweizer Erstaufführung in Kooperation mit der Zür-cher Hochschule der Künste inszenieren. Die Jugendlichen werden von Schauspielschüle-rinnen und -schülern gespielt, die Erwach-senen von Ensemblemitgliedern des Theater Kanton Zürich.
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				Und Christine wollte sich trösten, es sei nichts und werde bald vergehn; aber die Pein nahm nicht ab, und unmerklich wuchs der kleine Punkt, und alle sahen ihn und frugen sie, was es da Schwarzes gebe in ihrem Gesichte? Immer und immer musste sie denken, dass auf den gleichen Fleck der Grüne sie geküsst und dass die gleiche Glut, die damals wie ein Blitz durch ihr Gebein gefahren, jetzt bleibend in demselben brenne und zehre. So wich der Schlaf von ihr, das Essen schmeckte ihr wie Feuerbrand, suchte Trost und fand keinen, denn der Schmerz wuchs immer noch, und der schwarze Punkt ward grösser und schwärzer und nach dem Munde hin schien sich auf dem runden Flecke ein Höcker zu pflanzen.

			

		

		
			
				Die

				schwarze

				Spinne

			

		

		
			
				Freilichttheater nach Jeremias Gotthelf 

			

		

		
			
				Vor vielen hundert Jahren lebt im Emmental der wüste Ritter Hans von Stoffeln. Der be-handelt seine Bauern schlecht und zwingt sie nicht nur, ein Schloss für ihn zu bauen, son-dern ihm danach auch noch innerhalb eines Monats einen Schattengang mit hundert aus-gewachsenen Buchen zu pflanzen: Ein schier unmögliches Unterfangen. Gerade als die Bauern verzweifeln, erscheint ein «Grüner», ein Jägersmann, der ihnen einen unheim-lichen Handel vorschlägt: Er schaffe die Bu-chen, wie gefordert, in Monatsfrist hoch zum Schloss. Als Lohn dafür wolle er nichts wei-ter als ein ungetauftes Kind. Im allgemeinen Grauen vor diesem gottlosen Angebot findet sich nur eine, die nicht erschrickt. Die muti-ge Christine lässt sich auf den Pakt mit dem Teufel – denn niemand anderes verbirgt sich im grünen Jägerkostüm – ein. Ein Kuss des «Grünen» auf ihre Wange besiegelt das Bünd-nis. Christine hofft, den Teufel überlisten zu 

			

		

		
			
				Fortsetzung auf Seite 31
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				Bilder der Spielzeit 2015/16

			

		

		
			
				Zurückgeblickt.

			

		

		
			
				Stefan Lahr in Der Schauspieldirektor.
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				Katharina von Bock, Deanna Breiwick, Miriam Wagner, Rebeca Olvera, Andreas Storm in Der Schauspieldirektor.
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				Katharina von Bock, Miriam Wagner in Der Schauspieldirektor.

			

		

		
			
				Miriam Wagner in Der Schauspieldirektor.

			

		

		
			
				Deanna Breiwick, Spencer Lang, Rebeca Olvera in Der Schauspieldirektor.
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				Julia Sewing, Jonas Rüegg in Der Sprachabschneider.
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				Jonas Rüegg, Gerrit Frers, Julia Sewing in Der Sprachabschneider.
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				Gerrit Frers in Der Sprachabschneider.
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				Nicolas Batthyany, Katharina von Bock in Endstation Sehnsucht.

			

		

		
			
				Miriam Wagner, Nicolas Batthyany, Katharina von Bock in Endstation Sehnsucht.
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				Katharina von Bock, Vivien Bullert, Miriam Wagner in Endstation Sehnsucht.

			

		

		
			
				Janos von Kwiatkowski, Nicolas Batthyany, Miriam Wagner, Patrick Boinet, Katharina von Bock in Endstation Sehnsucht.

			

		

		
			
				Nils Torpus, Katharina von Bock in Endstation Sehnsucht.
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				Nicolas Batthyany in Der Goalie bin ig.
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				Nicolas Batthyany in Der Goalie bin ig.

			

		

	
		
			[image: ]
		

		
			
				Anna Schinz, Stefan Lahr, Miriam Wagner in Homo Faber.
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				Anna Schinz, Stefan Lahr in Homo Faber.

			

		

		
			
				Miriam Wagner, Stefan Lahr in Homo Faber.
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				Brencis Udris in Romeo und Julia.

			

		

		
			
				Judith Cuénod, Nicolas Batthyany in Romeo und Julia.
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				Gerrit Frers, Suly Röthlisberger, Vera Bommer, Judith Cuénod, Brencis Udris, Christoph Rath, Nicolas Batthyany, Stefan Lahr, Sandro Corbat, Andreas Storm in Romeo und Julia.
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				Nicolas Batthyany in Romeo und Julia.
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				Andreas Storm in Dinner für Spinner.

			

		

		
			
				Stefan Lahr, Katharina von Bock, Siegmund Tischendorf in Dinner für Spinner.

			

		

		
			
				Alexander Peutz, Siegmund Tischendorf, Andreas Storm in Dinner für Spinner.
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				Stefan Lahr, Katharina von Bock, Siegmund Tischendorf in Dinner für Spinner.

			

		

		
			
				Alexander Peutz, Siegmund Tischendorf, Andreas Storm in Dinner für Spinner.
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				Siegmund Tischendorf, Andreas Stormin Dinner für Spinner.
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				Andreas Storm, Stefan Lahr beim Plakatshooting für Tartuffe.

			

		

	
		
			
				Jeremias Gotthelf eigentlich: Albert Bitzius, ge-boren 1797 in Murten, gestorben 1854 in Lützel-flüh, stammte aus einer alten Berner Beamten- und Pfarrersfamilie. Nach einer theologischen Ausbildung wurde er 1824 als Vikar an die «Kirche zum Heiligen Geist» in Bern berufen, 1831 auf die gleiche Stelle in Lützelflüh im Emmental, wo er ab 1832 als Pfarrer wirkte. In die Zeit nach 1834 fallen seine schriftstellerisch-publizistischen An-fänge. Nach der Amtsenthebung als Schulkom-missär 1845 infolge seiner Kritik am bernischen Erziehungsdepartement wurde Gotthelf zu einem immer unbequemeren Zeitgenossen; in seinen späteren Werken ist ein satirischer oder düsterer Grundton unüberhörbar. Werke (u.a.): «Ueli, der Knecht» (1841), «Die schwarze Spinne» (1842), «Elsi, die seltsame Magd» (1843), «Geld und Geist» (1844), «Ueli, der Pächter» (1849), «Die Käserei in der Vehfreude» (1850).

				Der Schweizer Elias Perrig, geboren 1965 in Hamburg, studierte zunächst Molekularbiologie in Basel, bevor er 1989 als Regieassistent am Theater am Neumarkt, Zürich, seine Theaterlauf-bahn begann. 1991 wechselte er als Regisseur an die Bühnen Lübeck und 1993 ans Staatstheater Kassel. Seit 1995 war er als freier Regisseur tätig und inszenierte unter anderem am Theater Lübeck, Staatstheater Kassel, Theater Neumarkt Zürich, Staatstheater Hannover, Teatr Russkoj Drami, Kiew, Schauspielhaus Zürich und am Grillo Theater Essen. Von 1999 bis 2005 war er Haus-regisseur am Schauspiel Stuttgart, von 2006 bis 2012 Schauspieldirektor am Theater Basel. Seit 2012 ist er wieder freier Regisseur und inszeniert u.a. am Theater der Stadt Heidelberg, dem Hans Otto Theater Potsdam, am Volkstheater Wien, den Wuppertaler Bühnen und dem Staatsschau-spiel Dresden.

				Regie: Elias Perrig

				Es spielen: Katharina von Bock, Michael von Burg, Stefan Lahr, Andreas Storm u.a.

				Freilicht-Premiere Mitte Mai 2017

			

		

		
			
				können, wenn nur die Buchen erst einmal ge-pflanzt sind. Zunächst scheint alles glatt zu gehen. Die Buchen sind rechtzeitig zur Stelle. Und als das erste Kind geboren wird, ist der Pfarrer bei der Geburt zugegen und tauft es, so dass der Teufel keinen Zugriff hat. Doch da beginnt Christines Wange zu schmerzen und grässlich anzuschwellen. Schliesslich wächst ihr im Gesicht eine übergrosse Spinne heran, die sie schliesslich unter Schmerzen gebiert. Tod und Schrecken bringt die Spinne, wer sie berührt, stirbt. Stets erscheint sie, wo man sie am wenigsten vermutet. Niemand scheint ihr etwas anhaben zu können. Die Dorfbewohner sind in höchster Not, bis sich eine tapfere jun-ge Mutter auf eine List besinnt . . .

				Jeremias Gotthelf berühmte Novelle hat schon zahlreichen Theater- und Filmadaptionen Pate gestanden. Es ist eine atemberaubende, mär-chenhafte und spannende Geschichte voll ein-drücklicher Sprachgewalt. Im traditionellen Freilichttheater wollen wir unser Publikum in die schaurig-schöne Emmentaler Welt des Jeremias Gotthelf entführen.

			

		

		
			
				Die

				schwarze

				Spinne

			

		

	
		
			
				Ensemble
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				Andreas Storm

			

		

		
			
				Michael von Burg

			

		

		
			
				Katharina von Bock
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				Nicolas Batthyany 

			

		

		
			
				Stefan Lahr

			

		

		
			
				Miriam Wagner
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				Intendanz

				Rüdiger Burbach

				Verwaltungsleitung

				Florian Schalit

				Leitender Dramaturg

				Uwe Heinrichs

				Gastspielorganisation

				Manuel Gasser

				Daniela Schmid

				Theaterbüro

				Marcus Paetzold

				Finanzen und Personal

				Manuela Florentin

				Presse- und

				Öffentlichkeitsarbeit

				Uwe Heinrichs

				Regie

				Johanna Böckli

				Barbara-David Brüesch

				Rüdiger Burbach

				Kay Neumann

				Elias Perrig

				Felix Prader

				Brigitta Soraperra

				Nicolai Sykosch

			

		

		
			
				Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

			

		

		
			
				Regieassistenz

				Johanna Böckli

				Margrit Sengebusch

				Emese Szabó

				Ensemble

				Nicolas Batthyany

				Katharina von Bock

				Michael von Burg

				Stefan Lahr

				Andreas Storm

				Miriam Wagner

				Gäste

				Vivien Bullert

				Judith Cuénod

				Stephan Diethelm

				Fatima Dunn

				Gerrit Frers

				Sen Guo 

				Daniel Hajdu

				Spencer Lang

				Till Löffler

				Romeo Meyer

				Rebeca Olvera

				Alexander Peutz

				Guyla Rab

				Suly Röthlisberger

				Jonas Rüegg

				Carolin Schär

				Wiltrud Schreiner

				Julia Sewing

			

		

		
			
				Siegmund Tischendorf

				Raphaël Tschudi

				Brencis Udris

				Florie Valiquette

				Yannick Weber

				Ausstattung

				Beate Fassnacht

				Monika Frenz

				Sara Giancane

				Nicole Henning

				Werner Hutterli

				Jessica Karge

				Corinne L. Rusch

				Heidi Walter

				Musik / Musikalische Leitung

				Thomas Barthel

				Stephan Diethelm

				Fatima Dunn

				Till Löffler

				Mario Marchisella

				Christian Müller

				Joel Schoch

				Mitglieder der Philharmonia Zürich

				Video

				Patrick Hunka
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				Technische Leitung

				Flurin Ott, Bühnenmeister

				Stefan Schwarzbach, Werkstattleiter

				Bühnentechnik

				Patrick Boinet

				Alessandro Gervasi

				Jamal Hojaij-Huber

				Thomas Hürlimann

				Janos von Kwiatkowski

				Jano Müller

				Patrick Schneider

				Sascha Simic

				Auszubildender

				Veranstaltungsfachmann

				Stefan Rüdisühli

				Beleuchtung

				Alessandro Gervasi, Beleuchtungsmeister

				Patrick Boinet

				Janos von Kwiatkowski

				Ton / Video

				Jano Müller

				Werkstatt

				Thomas Hürlimann

				Stefanie Keller

				Stefan Schwarzbach

			

		

		
			
				Requisite

				Stefanie Keller

				Kostümatelier

				Graziella Galli, Gewandmeisterin

				Franziska Lehmann, Gewandmeisterin

				Iris Barmet, Mitarbeit

				Anita Gloor, Jahrespraktikantin
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				Medienpartner des Theater Kanton Zürich
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				Garderobe / Fundus

				Iris Barmet

				Theaterbar / Hausdienst

				Iris Barmet
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				Einführungen und Nachgespräche für Schulen

				Zur Vorbereitung des Theaterbesuchs bieten wir Einführungen an, welche die Schulklassen auf das Stück einstimmen und über den Inhalt und die Schwerpunkte der Inszenierung informieren. In Nachgesprächen kann über die Aufführung diskutiert werden und es besteht die Möglichkeit offene Fragen zu klären.

				Probenbesuche

				Wir laden Sie und Ihre Schülerinnen und Schüler zum Probenbesuch ein. Erleben Sie, wie das Ensemble gemeinsam mit der Regie Szenen erarbeitet und im Zusammenspiel mit der Technik (Licht, Ton, Video) eine Ins-zenierung entsteht.

				Blick hinter die Kulissen

				Wir bieten die Gelegenheit, bei einer Führung die Welt hinter den Kulissen kennen zu lernen und beantworten alle Ihre Fragen.

			

		

		
			
				Theater für und in Schulen

			

		

		
			
				Individuelle Beratung

				Lehrerinnen und Lehrer bekommen auf Anfrage von uns eine individuelle Beratung zu allen klassenrelevanten Themen unseres Theaters.

				Materialmappen

				Zu allen Inszenierungen stellen wir Ihnen Materialmappen zusammen. Darin finden sich Informationen zum Stück und zur Inszenie-rung. Die Materialmappen werden auf Anfrage kostenlos zugeschickt.

				Kontakt

				Daniela Schmid / Manuel Gasser, gastspiele@tkz.ch oder 052 232 87 17

				Uwe Heinrichs, u.heinrichs@tkz.ch oder 052 212 14 42

			

		

		
			
				Theater für Kinder, Jugendliche und Schulen spielt am Theater Kanton Zürich eine wichtige Rolle. Wir haben ein Kinderstück im Repertoire und auch einige Produktionen im Angebot, die sich auch an ein junges und jugendliches Publikum richten. Das Theater Kanton Zürich ist problemlos in der Lage, alle angebotenen Stücke auch in den Schulen direkt zu zeigen.
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				Ab 8 Jahren

				Der Sprachabschneider

				von Hans Joachim Schädlich. Bühnenfassung von Lutz Reichow

				Mit Gerrit Frers, Jonas Rüegg, Julia SewingRegie: Brigitta Soraperra

				«Nie war Grammatik verspielter!» Tages-Anzeiger

				«Zum Schreien komisch . . . Ergreifend gespielt.» Der Landbote

				Ab 12 Jahren

				Homevideo

				Nach dem gleichnamigen Drehbuch von Jan Braren. Für die Bühne bearbeitet von Can Fischer

				Siehe Seite 12 im Heft.

				Ab 14 Jahren

				Der Goalie bin ig

				nach dem Roman von Pedro Lenz. 

				Mundart-Solo mit Nicolas BatthyanyRegie: Johanna Böckli

				«Ein Bravo auf Nicolas Batthyany!» Tages-Anzeiger

				«Nicolas Batthyany gibt eine Stunde lang Vollgas . . . Alle Regungen werden in ihrer grossen Ambivalenz durch das Spiel komplett nachfühlbar.» P.S.

			

		

		
			
				Ab 14 Jahren

				Der Revisor

				von Nikolaj Gogol

				Siehe Seite 8 im Heft.

				Ab 16 Jahren

				Don Carlos

				von Friedrich Schiller

				Siehe Seite 6 im Heft.

				Ab 16 Jahren

				Max Frisch: HOMO FABER

				In einer Bühnenfassung von Ulrich Woelk

				Mit Katharina von Bock, Stefan Lahr, Anna Schinz, Andreas Storm, Miriam WagnerRegie: Rüdiger Burbach

				«Das Publikum war begeistert.» Nachtkritik

				«Max Frischs Schulklassiker funktioniert auch auf der Bühne.» Der Landbote

				«Anna Schinz und Stefan Lahr bilden ein ideales Team für die narrative Regie von Theaterleiter Rüdiger Burbach.» Tages-Anzeiger

				«Ein überzeugendes Ensemble.» NZZ

			

		

		
			
				Folgende Stücke haben wir speziell für Schulklassen im Angebot:
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				Heute hier, morgen dort. Jeden Tag an einem anderen Ort

				Darin liegt die Besonderheit des Theater Kanton Zürich. Als Wanderbühne sind wir un-terwegs und spielen immer wieder woanders: in den Gemeinden und Schulen des Kantons. Wir kommen zu Ihnen in die Gemeinden und schaffen die Möglichkeit, gemeinsam mit Nachbarn und Bekannten einen Theaterabend zu erleben, der auch an den folgenden Tagen Gesprächsstoff bietet. Für ein paar Stunden verwandeln wir den Gemeindesaal oder die Mehrzweckhalle in ein Theater und schenken dem örtlichen Publikum einen anregenden, berührenden oder komischen, aber auf jeden Fall unterhaltsamen Abend. Ebenso pflegen wir den Kontakt zum jungen Publikum. In öffentlichen, aber auch in Schulvorstellungen gehen wir spielerisch auf Themen ein, die Kinder und Jugendliche beschäftigen. 

				In Winterthur

				In Winterthur, im Grüzequartier, an der Scheideggstrasse 37, hat das Theater Kanton Zürich seinen Sitz. Hier werden die Bühnen-bilder gebaut, die Kostüme geschneidert und die Stücke geprobt. Hier finden die Premieren und die ersten Vorstellungen statt, zu denen das Winterthurer Publikum und die Veran-stalter aus den Gemeinden ganz besonders eingeladen sind.

			

		

		
			
				In diesen Orten waren wir in den letzten zwei Jahren zu Gast . . .

				Aarau, Adliswil, Aesch, Andelfingen, Baden, Bäretswil, Bellinzona, Birmensdorf, Brütten, Bubikon, Buchs, Bülach, Chur, Dachsen, Dieti-kon, Dinhard, Dübendorf, Elgg, Elsau, Embrach, Erlenbach, Fällanden, Fehraltorf, Feuerthalen, Fischenthal, Frauenfeld, Fribourg, Glarus, Gren-chen, Grüningen, Hagenbuch, Hausen am Albis, Hausen bei Ossingen, Henggart, Herrliberg, Hin-wil, Hombrechtikon, Horgen, Humlikon, Illnau-Effretikon, Kilchberg, Kleinandelfingen, Kloten, Küsnacht, Langnau am Albis, Lichtensteig, Maur, Meilen, Neftenbach, Oberrieden, Oetwil an der Limmat, Otelfingen, Pontresina, Rapperswil, Rheinau, Richterswil, Rickenbach, Rümlang, Rüti, Schaffhausen, Schleinikon, Schlieren, Schönen-berg, Seegräben, Seuzach, Stäfa, Stallikon, Thun, Trüllikon, Truttikon, Uitikon-Waldegg, Unter-stammheim, Uster, Visp, Volketswil, Wädens-wil, Wallisellen, Wangen, Weiach, Weinfelden, Weisslingen, Wetzikon, Wil, Wila, Winterthur, Zumikon, Zürich. 

				Wir kommen auch zu Ihnen . . .

				Das Theater Kanton Zürich kommt auch zu Ihnen: in Ihre Gemeinde und an Ihre Schule. Sie wählen aus dem Spielplan ein Stück und besprechen dann mit uns den möglichen Auf-führungstermin. Daniela Schmid und Manuel Gasser beraten Sie gerne: 052 232 87 17, gastspiele@tkz.ch
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				Der Theaterclub tctz!

			

		

		
			
				Der Theaterclub, 1992 zur Unterstützung des Theater Kanton Zürich gegründet, bildet mit mehr als 400 Mitgliedern unser treuestes Stammpublikum. Clubmitglieder können sich über besondere Serviceleistungen freuen: Sie erhalten alle Informationen des Theater Kanton Zürich kostenlos zugestellt, werden zu allen neuen Inszenierungen eingeladen und bekommen zusätzlich zwei Freikarten für eine Vorstellung ihrer Wahl. Als Mitglied des Theaterclubs unterstützen Sie das Theater und kommen gleichzeitig in den Genuss eines günstigen Angebots.

				Fünf neue Produktionen erwarten Sie in der Spielzeit 2016/17.

			

		

		
			
				Ihr Beitrag

				Einzelmitgliedschaft jährlich Fr. 70.–

				Paarmitgliedschaft jährlich Fr. 110.–

				Unser Angebot

				› Freier Eintritt zu den Clubvorstellungen jeder neuen Inszenierung

				› Zwei resp. vier Freikarten für eine Vorstellung Ihrer Wahl

				› Der Monatsspielplan wird Ihnen kostenlos zugestellt

				Wenn Sie Mitglied des Theaterclubs TCTZ! werden wollen, rufen Sie uns an (Telefon 052 212 14 42) oder schicken eine E-Mail an info@tkz.ch.

				Wir senden Ihnen gerne alle Unterlagen zu.
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				Beitrag als Gemeinde

				› Anteilschein von Fr. 300.– pro 1000 Einwohner

				› Jahresbeitrag von Fr. –.80 pro Einwohner

				Beitrag als Privatgenossenschafter / in

				› Anteilschein von Fr. 300.–

				› Jahresbeitrag von Fr. 50.– pro Anteilschein

			

		

		
			
				Unser Angebot

				Grosszügiger Rabatt beim Einkauf von Vor-stellungen für die Gemeinde. Freier Eintritt zu den Premieren des Theater Kanton Zürich. Zustellung des Monatsspielplans.

				Wenn Sie mehr Informationen wünschen oder Mitglied werden möchten, rufen Sie uns an (052 212 14 42) oder schicken eine E-Mail an genossenschaft@tkz.ch. Wir senden Ihnen dann gerne alle Unterlagen zu.

			

		

		
			
				Genossenschaft Theaterfür den Kanton Zürich

			

		

		
			
				› Meinrad Schwarz, Präsident, Statthalter, Elsau 

				› Marc Baumann, Zürich

				› Hansjörg Baumberger, Präsident VZGV, Uster 

				› Dr. Madeleine Herzog, Leiterin Fachstelle Kultur, Direktion der Justiz und des Innern 

				› Stefan Kuchelmeister, Privatgenossenschafter, Küsnacht 

				› Michael Künzle, Stadtpräsident, Winterthur 

				› Karin Maeder, Privatgenossenschafterin, Rüti 

				› Dr. Brigitte Mühlemann, Volksschulamt, Bildungsdirektion 

				› Walter Wittmer, Gemeindepräsident, Herrliberg 

			

		

		
			
				Vorstand Genossenschaft

				Theater für den Kanton Zürich

			

		

		
			
				Die Genossenschaft ist Trägerin des Theater Kanton Zürich, sie bildet die betriebliche, kulturpolitische und finanzielle Grundlage des Theaters. Die Mitglieder sind Gemeinden und Privatpersonen.
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				Service

			

		

		
			
				Adresse

				Scheideggstrasse 37, Postfach8401 Winterthur

				www.tkz.ch, www.theaterkantonzuerich.ch

				Telefon 052 212 14 42, Fax 052 212 88 19

				info@theaterkantonzuerich.ch

				Kartenreservation für Vorstellungen

				in Winterthur

				052 212 14 42, info@theaterkantonzuerich.ch

				www.ticket.winterthur.ch

				Kartenreservation bei Vorstellungen

				ausserhalb Winterthurs

				beim jeweiligen lokalen Veranstalter

				Gastspielorganisation

				Daniela Schmid / Manuel Gasser

				052 232 87 17, gastspiele@tkz.ch

			

		

		
			
				Die Freunde Theater Kanton Zürich

			

		

		
			
				Mit der Gesellschaft der Freunde des Theaters für den Kanton Zürich wurde eine Organisa-tion für grössere Spendenaktionen bei Firmen und Privatpersonen geschaffen. Die Freunde unterstützen aktiv die Sammelaktionen, die Investitionen in die betriebliche Substanz des Theaters ermöglichen. Mit einem jährlichen 

			

		

		
			
				Beitrag von mindestens Fr. 100.– besteht die Möglichkeit, Mitglied der Gesellschaft zu werden.

				Wenn Sie ein Freund oder eine Freundin werden wollen, rufen Sie uns an (052 212 14 42) oder schicken eine E-Mail an info@tkz.ch.

			

		

		
			
				Bürozeiten

				Montag bis Freitag 9–17 Uhr

				Kostümverleih

				Dienstag von 10–17 Uhr, 052 212 03 26

				Das Theater für den Kanton Zürich im Web

				Die aktuellen Spielorte und -daten sowie weitere Informationen zum Theater Kanton Zürich, zur Genossenschaft, zum Theaterclub oder zu den Freunden finden Sie im Internet, hier können Sie auch unseren Newsletter bestellen:

				www.theaterkantonzuerich.ch, www.tkz.ch

				Ausserdem können Sie uns bei Facebook besuchen und unsere Seite liken oder unter www.theaterkantonzuerich.ch unseren Newsletter abonnieren, damit Sie immer bestens über Ihr Theater informiert sind.
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